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Aus der Analyse der Baualtersklassen kann gezogen werden, dass einige Gebäude der 
geplanten Neubauten schon ein gewisses Alter. Wir rechnen damit, dass diese Gebäude 
als erstes abgebrochen werden und somit den Zwischennutzungen zur Verfügung stehen 
werden. Die eher Neuen Gebäude werden wohl erst in einem nächsten Schritt abgebrochen 
und wieder aufgebaut
Die angezeichneten Gebäude sind diese wo ungenutzt sind. Eines steht im Zentrum von 
Urdorf Nord. Wir denken, dort könnte schon bald etwas passieren im Bereich Zwischennut-
zung oder anderen Nutzmöglichkeiten.  

Die angezeichneten Flächen zeigen Freiraum, der momentan ungenutzt ist. Dieser Freiraum 

sind von grosser Bedeutung, zum Ausgleich im hektischen Alltag.  
Bei den Barrieren kann gesehen werden, dass Urdorf Nord in sich selbst kaum Barrieren 
hat. Zur Limmat hin gibt es immer mehr Barrieren, zum Beispiel durch die Autobahn und die 
Limmat. Östlich stellt die Eisenbahn eine Hürde dar.  
Die Mobilität wurde im Gebiet Urdorf Nord genauer untersucht. Die Limmattalbahn führt 
genau durch das Zentrum von Urdorf Nord. Dort gibt es auch eine Haltestelle. Zu Fuss und 
mit dem Velo ist Urdorf Nord auch gut erreichbar, obwohl es einige Hürden gibt. Mit dem 
Auto kann das Gebiet momentan auch gut erreicht werden, vor allem da die Autobahn ge-
rade dort vorbeiführt. 

Nutzungsgerechte und Prozesshafte Gestaltung
Aufgrund der langen Entwicklungszeit und ungewissen Prozessschritten werden aufgrund 
von Gegebenheiten und Annahmen ein Konzept für die Phasen der Entwicklung geschaffen. 
Der gesamte Raum soll allen Bedürfnissen und Nutzungen während den verschiedenen 
Phasen gerecht werden.  

Durchwegung von Urdorf-Nord
Die Vernetzung des Quartiers soll innerhalb des Quartiers für Fuss- und Veloverkehr mög-
lichst attraktiv werden. Autostrassen sollen verlangsamt oder aufgehoben werden. Die 
Hauptachsen in der Luberzen werden als Scharnier zwischen Urdorf und Limmattal wahr-
genommen.  

Identität stiften
Die Identität des Ortes wird auf verschiedenen Ebenen verstärkt oder gar neu erschaffen. 
Das Gesamte Quartier erhält einen Wiedererkennungswert, welcher innerhalb Urdorf-Nord 
ausdifferenziert wird. 

Ökologische Prozesse fördern
Durch die Baumwahl, biodiversitätsfördernd sowie zukunftsorientiert, soll Urdorf-Nord 
eine ökologische Aufwertung und Neuvernetzung erhalten.
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Die Nutzung der Gebäude wurde grossräumig in 
Gebiete eingeteilt. So können ganze Strassen-
züge eine Nutzungskategorie besitzen und eine 
eigene Identität und Atmosphäre erhalten. Na-
türlich muss der Freiraum und das Verkehrsnetz 
darauf reagieren um diesen eigenen Charakter 
zuzulassen, aber auch um eine optimale Versor-
gung gewährleisten zu können. 

Konzept
Es entsteht eine Stadt im Dorf. Dieser Prozess über die nächsten 30 Jahren Rücken wir 
ins Zentrum unseres Konzeptes. Um all diese Dynamiken zu verstehen, spielen wir mit der 
Massstabsgrösse und versuchen das kleine in den Kontext des grossen zu setzten.

Der Platz soll als Zentrum dienen und ein Ort der Beständigkeit, der Ruhe in mitten der 
umgehenden Dynamiken darstellen. Mit Hilfe dieses Zusammenspiels soll ein Verweilungs- 
und Ankuftsort entsteht. 

Nutzungsplan

Gehölzkonzept

Der Prozess von Dorf zu Stadt sollte mit Hilfe eines Planes 
sinnvoll gesteuert werden. Damit der Raum gut ausgenutzt 
wird und die Aneignung gefördert wird, werden aktiv 
Zwischennutzungen eingeplant. 

Des Weiteren wird von Beginn weg der Platz als zentrales 
und kontrastierenden Element in einem dynamischen Umfeld 
erbaut, wobei dieser die Aufenthaltsqualität und die Identität 
fördert. Auch von Anfang an werden die wichtigsten Achsen 

Quartier entstanden, dass deutlich vom Prozess geprägt ist. 
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Überdauernde Parks

-
ten gearbeitet. Die ersten zwei Elementen, der 
solitäre Grossbaum und der Hain aus kleinbäu-
men, werden auf dem Platz gesetzt, um ein klares 
Zentrum des Quartiers zu generieren. Dieser 
wird von den Kleinbäumen gerahmt, um dem Ort 
eine eigene Räumlichkeit zu geben und um dem 
Grossbaum genügend Raum zu lassen, sodass 
seine Mächtigkeit hervorgehoben wird.  
Strassenraum: Die wichtigen Verbindungsach-
sen erhalten Alleen und Reihen mit einer roten 
Herbstfärbung, welche durch Grossbäume ein-
geläutet werden. Gewöhnliche Strassen werden 
hingegen nicht eingeläutet und mit relativ un-
auffälligen Alleen und Reihen ausgestattet.  

wurden die ökologischen, kulturellen sowie As-
pekte der Klimaverträglichkeit berücksichtigt.  
Des Weiteren ist wichtig zu erwähnen, dass das 

eingeht und mit älteren und grösseren Bäumen 
als normale Baumschulware zu lesen ist. 

Die Hierarchie der Wege entstand aus 
der Analyse und dem Gedanken, dass 
die bedeutsamsten Langsamverkehrs-
Routen und repräsentativsten Strassen 
am Platz vorbeiführen sollten, was seine 
Zentrumsfunktion stärken und den Platz 
beleben sollte. Zudem sollten die viel-
befahrenen Strassen im Verkehrskon-
zept respektiert werden, weshalb auch 
die hervorgehoben werden. Zusammen 
stellen die wichtigsten Verbindungen dar 
und unterscheiden sich dabei in Ver-
bindungen des Autoverkehrs und nicht-
Autoverkehrs. 

Das Verkehrsnetzt basiert hauptsächlich 
auf dem geplanten Verkehrsnetz der Ge-
meinde. Mit einigen Änderungen wurde 
ein zusammenhängendes und abgestuf-
tes Verkehrssystem geplant, dass den 
Veloverkehr und Langsamverkehr stark 
fördert. Die Stufe der 30er Zone wird 
entlang den wichtigsten Autoverbindun-
gen gelegt, welche das Quartier rahmen 
und in einer Diagonalen schneiden. Die 
Begegnungszonen werden als Erwei-
terung des Autoverkehrs in das Innere 
des Quartiers gesehen. Nur an wenigen 
Orten ist dies von Nöten. Der restliche 
Strassenraum wird dem Langsamverkehr 
überlassen.

Zentraler Grossbaum

Pfortenbäume

Hauptachse

Wege normal

Einfassender Baumhain

Atmosphäre

Wichtige Langsahmverkehrsroute
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30-er Zone
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Velo-und Fusswege

Tramlinie

Alleen und Baumreihen Haupt-
achse - Acer platanoides

Alleen und Baumreihen gewöhn-
liche Wege - Ostrya carpinifolia

Zentraler Grossbaum -Tilia x 
europaea

Pfortenbaum - Quercus 
rubra

Einfassender Baumhain - Sorbus 
intermedia

Beständiger Fels Knorrige Linde Baumhain
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Altersgruppen der Gebäude

Leerstände Mobilität

Bauzonen
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Visualisierung

Beleuchtung
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Materialien

Vorprojekt 1:200

Schnittansicht B-B’ 1:200Schnittansicht A-A’ 1:200

Vorprojekt

Bei der Beleuchtung liegt der Fokus auf dem Platz: Durch hohe Masten entsteht ein Platzge-
fühl, welches nur an diesem Ort gefunden werden kann. Die Akzentuierung des Brunnens gibt 
dem Platz zusätzlich Kraft und Identität. Der Raumcharakter wird ebenfalls unterstrichen. Die 
Sichtverbindungen, wie diese zur Kantonsschule zum Beispiel, wird sichergestellt. Durch die 
Treppenbeleuchtung ist für Sicherheit gesorgt. Die Lichter auf dem Platz werden ab 22Uhr 
gedimmt. Zu erwähnen ist, dass die Schaufenster ebenfalls einen gewissen Teil an Helligkeit 
dem Platz übergeben. 
Bei den Strassen und Gassen liegt der Fokus auf der Funktionalität: Es gibt genug Licht, um 
sich sicher zu bewegen. Durch einseitiges Beleuchten wird der Weg durch die Hauptachsen 
geschwenkt. Die Hauptachsen haben Masten mit 5m Höhe. Bei den Velowegen und Gassen 
3m. Diese Höhen wurden gewählt, da es aus Sicht der Lichtverschmutzung mehr Sinn macht, 
mehrere Masten, aber tiefer zu platzieren. 

Wenn ich bei der Haltestelle `Kantiallee` 
ankomme, weiss ich, ich bin in Urdorf Nord. 
Das Zentrum hebt sich nicht nur durch 

-
serbecken heisst einem Willkommen. Dort 
entsteht ein Treffpunkt. Der Belag und die 
Baumsetzung verbinden den Platz mit der 
Kantonsschule. Die Sorbus Haine bieten 
zudem Schatten und sind zukunftsgerichtet 
sowie biodiversitätsfreundlich. Die Linde 
(Tilia x europea), der grosse Solitärbaum, 
strahlt Beständigkeit aus in der turbulen-
ten Zeit des Prozesses. Lange Sitzbänke 
laden zum Verweilen ein. Auch die moderne 
Treppe mit Rampe führt von Osten her zum 
Treffpunkt. Bei den Gebäuden können Kaf-
fees und Restaurants den Platz bestuhlen. 
Direkt neben dem Platz sind Veloständer 
vorhanden. 
Bei den Materialen wird vor allem Wert auf 
die Beständigkeit gelegt. Der Plattenbelag 
besteht aus Guber Naturstein und wird in 

-
terung mit unterschiedlichen Formaten 
strahlen auch diese das Gefühl des Ankom-
mens, der Schwere und Beständigkeit aus. 
Heller Sichtbeton wird für die Sitzbänke, 
den Trinkbrunnen sowie auch für die Treppe 
verwendet. 

Bank Beton mit Unterbeleuchtung Lampenmodell maestro SP 
mit Mast

Chaussierung, Kalksteinschotter bindig

N

Referenzbilder

Tramstation Baumscheibe Chaussierung, 
Begegnungszone, Asphalt

Treppe mit Rampe Veloweg, Asphalt Café auf Hauptplatz Veloständer Sitzbank, Beton Trinkbrunnen, Sichtbeton Café auf Hauptplatz Tilia x europaea, Solitärbaum Sorbus Hain Fahrradweg, Asphalt Chaussierung, Kalkschotter Café in Repräsentativer Zone

Quartierplatz mit offener Fassade, Hun-
ziker Areal, Zürich

Baumhain mit Cafés, Tree Placa, San 
Francisco

Städtischer Platz mit Grossbaum, 
Schiffsbau Platz, Zürich

Herbstfärbung in Allee, Regierungsvier-
tel, Berlin
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